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Stinnes in Sowjetrußlanö .
Deutjch - ruPIcher Konsularvertrag .

Me Vena von zuverlässiger Seile ersährl , steht der endgültige
Abschluß des deutsch - russischen Konsularvertrages unmittelbar bevor .
Der Vertrag liegt zurzeit der Sowjetregierung zur definitiven Zu¬
stimmung vor . Zn Deutschland dürfte er schon deswegen auf keiner -
lel Schwierigkeiten stoßen , weil aus die Anrechte deutscher Eigen -
tümer in Rußland in dem Verkrage keineswegs Verzicht geleistet
wird . Vielmehr erhalten die deusichen Unternehmer , die ihre rufst -
scheu Unternehmungen verlassen mußten , nunmehr Gelegenheit .
unter dem sicheren Schuh des Sonsularvertrages die Reise nach

Rußland anzutreten und selbst an Ort und Stelle die Wirtschaft -
llcheu vezlehullgeu anzuknüpfen . Wie die Dena erfährt , haben be -
reit » mehrere große Zndustrlekonzerue , darunter der Stinoe » -
und Thyssen - Konzern , sich bedeutsame Wald - und andere

Konzessionen durch Ankauf gesichert . Der Vertrag fleht für die

Ausdehnung der wirtschaftlichen Beziehungen auch eine Vergröße -

rung der deutschen konsularischen Vertretung in Moskau vor . Da

er sich im allgemeinen im Rohmer der übllchen Sonsularvereiu -

barungen hält , wird er mit Ausnahme der in ihm enthaltenen

Amnefilebestimmnugeu der Genehmigung des Paria -
meules nicht bedürfen .

Riga , 6. April . ( Da. ) Sine russische Annahmetommisilon .

begehend au » Z Ingenieuren , zur llebernahme der in Deutschland

bestellten 1000 Lokomotiven ist nach Deutschland unterwegs . Die

Lieferung wird Mite Mai beginnen .
� •

Lus sowfetrusirschen Kreisen wird dem Rigaer Derichierstatter
der . Dena " mitgeteilt : Aus vielen Wolgastädten sowie aus Moskau

treffen Meldungen ein , daß der Freihandel mit der Wiedereröffnung

aller Märkte begonnen hat . Die Sowjetregierung hat Erlaubnis »

scheine auch für solche Geschäfte ausgegeben , die bisher streng unter »

drückt wurden . Im Zusammenhang mit dem revidierten Wirts chasts -

plan wächst die Bedeutung der Kooperativgenossenschaften , deren

Bureaukratisierung durch ein Dekret der BoUskommjssare beseitigt

worden ist . Dies »- Dekret trennt besonders die Produktionsge -

nosienschasten von der bisherigen Zentraloerwallung und läßt ihnen

weitesd ' n Spielraum . Die Konsumgenosienschasten und die tandwirt »

schaftlich « Kooperative bleiben der bisherigen Zentrale unterstem , die

ober größere Befugnisi « erhält . Wichtig ist die Zulassung örtlicher

und Betriebsgenosienschaften , die bei der Versorgung ihrer Rayons

nicht mehr an die Zentrale gebunden sind, sondern unter .

einander frei austauschen . Auf Drängen des Rates der Volkskom »

misiar « wurde dieses Dekret binnen einer Woche von Leschawa , Ka -

meneff und Chintschuk ausgearbeitet .

Trotz der Zulassung des Handels durch Einführung der Natural -

steuer an Stelle der Requisitionen gibt die bolschewistische . Ivorf »

kommune " ihren Befürchtungen Ausdruck , daß man auch damit die

Bauern nicht gewinnen werde .

Der Oberbonze Kalenin versicherte auf einer Sowsellagung ,

daß nur ein freier Handel im kleinen zugelassen werde : der Äletn »

krämer dürfe sich nicht zum Gouvernementskrämer entwickeln .

Auch im heiligen Sowjetrußland ist allrussische Korruption

lebendig , nur noch ins Phantastisch « gesteigert durch die über -

zaristische Zentralisation . Der „ Ostexpreß " meldet aus Riga : Nach

elftägigen Verhandlungen hat das Moskauer Revolutionstribunal

fein Urteil im Prozeß der Lebensmittelzentrale des Der -

pfle�ungskommisiariats gefällt . Es waren 87 höhere Beamte und

eine Reihe von Dermilllcrn wegen systematischer Bestechungen und

großer Deruntreuungen angeklagt . 12 von ihnen sind zur Todes -

strafe verurteilt und der Amvestierung für unwürdig erklärt wor -

den : die übrigen erhiellen Freiheitsstrafen von drei bis fünf Jahren .

Natürlich geht der Militärstaat Trotzkys gegen Meuterer genau
in der üblichen Weise vor . Man erinnert sich , wie Franz Joseph im

Krieg ein tschechisches Regiment wegen Massendesertion zum Feinde

aufgelöst hat . Das Kronstadter Panzerschiff „ Petropaw -

lowst " kann man nicht auflösen : also hat man es wegen seiner

Teilnahme am Ausstand in . Maral " umgetauft .

Der Umschwung üer mflischen ftgrarpolltik .
Auf dem Wege zum Opportunismus .

Die „Russische Korrespondenz " bringt in ihrer demnächst

erscheinenden Nummer einen Artikel von Karl R a d e k, der

ev > ausführliches Bild über den Verlauf des 1». Kongresses
der Kommunistischen Partei Rußlands gibt .

/ »- Emen breiten Teil der Verhandlungen nahm das » Ver -

hältnis der regierenden Bolschewiki zu den Bauern ein .

Man wußte auch ohne Radeks Mitteilungen , daß zwischen
beiden eine Gespanntheit eingetreten mar , die entweder zu
einer explosionsähnlichen Lösung führen mußte oder die durch

das Nachgeben einer der beiden Parteien abgelöst werden

konnte . Dabei war es von vornherein klar , w e r der ganzen

Lage der Dinge nach der nachgebende Teil sein mußte : die

russische Regierung nämlich , und so ist es tatsächlich
aucy gekommen . Die russische Agrarpolitik stützte sich seither
bekanntlich auf das System der Requisitionen , d. h. es

wurden bewaffnete Gruppen auf das Land geschickt , die den

Bauern ihr Getreide und sonstige landwirtschaflliche Erzeug -
nisse zwangsweise enteigneten . Dieses System ist
durch den 10 . russischen Kongreß beseitigt worden . Daß
dies nicht freiwillig geschah , geht aus folgenden Aus -

führungen Radeks hervor :

Ein Teil des Bauerntums ist überzeugt davon , daß die prole -
tarische Regierung an die Bauern größere Forderungen
stellt als das Bauerntum sie ertragen kann . Der Parteitag
mußte kühl prüfen , ob eine Erleichterung der Lage der Bauern

möglich sei , ohne daß die Verpflegung der städtischen Be -

völkerung dadurch in Frage gestellt wird . Er mußte
prüfen , ob die Methoden der Lebensmittelpolitik
nicht zu ändern sind und er kam zum einstimmigen Be »

s ch l u h, daß man wohl die Lebensmittelpol i . tit ändern
kann in einer Form , die den Bauern entgegenkommt , ihre
Unzufriedenheit mildert und gleichzeitig die Versorgung
der Städte nicht in Frage stellt . Die Aenderung besteht in der Ab -

schaffung des Systems der Requisitionen all der Vorräte ,
die den Bauern übrig bleiben nach der Deckung des eigenen direkten

Bedarfs in den Produkten der Landwirsschaft . Indem der Partei -
tag beschloß , daß dieses System durch einSystemderNatural -
st euer ersetzt werden soll , die von den Bauern nur einen be -

stimmten Teil ihres Produttes nimmt , einen nach der Zahl der

Familienmitglieder , des Viehes und der Höhe der Ernte bestimmten
Teil , während der Bauer über den Nest frei verfügt , hat der Partei -

tag den Weg betreten , auf dem das Interesse des Bauern an der

Steigerung der Aussaatobersläche , an der Steigerung der Intensität
der Arbeit erhöht wird .

Man würde sich einer Täuschung hingeben , wenn man

annähme , daß durch diese Verbeugung der russischen Regie -
rung vor der Bauernschaft nunmehr zwischen beiden ein
ideales Berhältnis eintretet ! würde , das eine gewaltige Stet »

gerung der Lebensmittelerzeugung und damit eine Besserung
der trostlosen Lage der städtischen Bevölkerung Rußlands zur
Folge hätte . Vielmehr hebt Radek selbst die „gefährlichen
Momente " hervor , die die neue Lebensmittelpolitik mit sich
bringt :

Dort , wo die Sowjetregierung nicht imstande sein wird , den

freien Ueberrest der Ernte für Waren einzutauschen , wird der
Bauer versuchen , für das in seinen Händen gebliebene Getreide

industrielle Waren von den Spekulanten und Hand »
werkern zu bekommen . Auf diese Weise wird das prlvatkapi -
talistische Element in Sowjetrußland gestärkt .

Die Aufgabe der neuen russischen Agrarpolitik ist also an
die Notwendigkeit geknüpft , die „nationalisierte Industrie " zu
stärken , ohne daß in der Konkurrenz mit der nationalisierten
Industrie sich Handwerker und Spekulanten zu K a p i t a -

listen entwickeln können . Die Entwicklung der nationali -

sierten Industrie aber ist ihrersests von den Konzessionen
abhängig , die das westeuropäische Kapital an Ruß -
land zu leisten bisher versprochen hat . Bon dem B e r -

sprechen muß — so mahnt Radek mit dringenden
Worten — so schnell wie möglich zur Verleihung der

Konzessionen geschritten werden .

In seinen weiteren Ausführungen bezeichnet Radek Ruß -
land als „ die Ko r n k a m m e r für die westeuropäische Reoo -

lution " ( eine wenig gefüllte Kornkammer wahrlich ! ) und

schreibt dann zu dem ihm ossenbar recht peinlichen Thema , dem

„ Opportunismus " folgendermaßen :
Der Opportunismus der Sowjetregierung ist der

größte Dienst , den sie dem europäischen Proletariat leistet . Alles

was dazu beiträgt , daß die Vorderreihen der russischen Arbeiterklasse
die Macht in den Händen behallen , alles das ist der direkte Dienst
an die europäische Arbeiterklasse , der nicht dadurch ge -
dient werden könnte , wenn die Sowjetregierung in den utopistljcheo

Versuchen der Durchführung des „ reinen " Sozialismus im isolierten

Rußland fallen würde , sondern umgekehrt , wenn Sowjet

rußland ein Kraftzentrum bildet , an dem sich die europäische
Revolution emporranken kann » mag Sowjetrußland noch so weit

gehende Zngeständnisie an die Notwendigkeiten des Tages macheu .

Mit diesen Worten verbrennt Radek — und mit ihm die

russische bolschewistische Partei — alles ' , was sie bisher ange -
betet , und sie beten an , was sie bisher verbrannt haben . Die

Durchführung des reinenSoziolismus wurde bekannt -

sich seit der Oktaber - Reoolution der Bolschewiki als d i e vor -

nehm st e Aufgabe bezeichnet : jetzt ist man so weit , daß
man diese Aufgabe als „utopistische Versuche " verwirft und

lächerlich macht . Die Versicherung , daß Rußland ausersehen
' ei . das Kraftzentrum der Revolution zu bilden , ist hiernach so
chwach fundiert , daß sie bei näherer Prüfung in sich zu »
ammen stürzen muß . Für die deutsche Sozial »

> e m o k r a t i e aber bedeutet Radeks Abkehr von der
1 t o p i e eine glänzende Rechtfertigung ihrer Po -

litik , die auf Erreichung des Möglichen , auf Erringung des

Sozialismus durch das Mittel der Demokratie ge -
richtet war und ist .

Nach der Arbeit das Satprfpiel .
V. S. Amsterdam , 3. April 1921 .

Die Konferenz der Gewerkschaftsinternationale hat gegen »
über den zwei anderen den Vorteil gehabt , daß sie die Ver »
treter der überwiegenden Mehrheit der organisierten Ar -
beiterschast aller hauptsächlich betelligten Länder , d. h. Eng -
lands , Deutschlands , Frankreichs und Belgiens , zusammen -
bringen konnte . Eine soeben veröffentlichte Tabelle des Jnter -
nationalen Arbestsamtes gibt über die Stärke der gewerk -
schaftlichen Organisationen dieser vier Lfmder folgende
Zahlen an :

Großbritannien . 8 000 000

Deutschland , , 9000 000

Frankreich . . . 2 500 000

Belgien . . . . 750 000

Durch die Entschließung der Gewerkschaftskonferenz ist
also der Wille von mehr als zwanzig Millionen
organisierten englischen , deutschen , französischen und belgischen
Arbeitern zum Ausdruck gebracht worden . Das ist eine Zahl ,
die den bürgerlichen Regierungen Europas Anlaß zum Nach -
denken geben sollte . Freilich verfügt die Arbeiterklasse nicht
wie die Lloyd George und Briand über Maschinengewehre«tviX C' lf _ _ . . . - _ _ _ »f r . /n «■. r- *

Presseapparat zur Vergiftung und gegenseitigen Aufhetzung
der öffentlichen Meinung , aber ihre Machtmittel sind anderer
Art und wären unwiderstehlich , wenn nicht die verdammens -
werte Zwietracht ewig und lähmend auf ihr lasten würde .
Emst waren es nationale Fragen , die die einzelnen Glieder
der Internationale voneinander trennten . Heute spielt diese
Sorte jjon Meinungsverschiedenheiten nur noch eine ganz
sekundäre Rolle . Auch werden die Schwierigkeiten dieser Art
nur noch und immer wieder von derselben Seite verursacht ,
nämlich von den Belgiern . Auch auf der Gewerkschafts -
konferenz zeichnete sich der belgische Delegierte Mertens
durch nicht übermäßige Versöhnlichkeit aus . Demgegenüber
muß ausdrücklich hervorgehoben werden , daß der Wortführer
der Franzosen . Jouhaux , von Anfang an bestrebt war ,
der Sluffassung der deutschen Delegierten Graßmann , Paeplow
Und Dißmann gerecht zu werden . Der realpolitische Sinn der
Führer des französischen Gewerkschaftsbundes bildet in der
jetzigen trüben Zeit den wichtigsten und erfreulichsten Faktor
für ein gedeihliches Zusammenwirken der Arbeiter beider
Länder und für eine gesunde , solidarische Lösung des Wieder -
gutmachungsproblems .

Ueber den eigentlichen Gegenstand der Verhandlungen
gab es in Amsterdam also keine Gegensätze , weder innerhalb
der einzelnen Konferenzen , noch zwischen ihnen . Die Ent -
schließung der Zweiten Internationale deckt sich im wesent -
lichen mit der der Gewerkschaftsinternationale und auch die
„ Wiener " dürften wohl zu gleichen Ergebnissen gekommen
fein . Warum mußte dann dem herrschenden Weltkapitalis -
mus das Bild eines uneinigen , daher in seiner Aktionsfähig -
lest stark beengten Proletariats dennoch gegeben werden ? Bot
sich nicht vielmehr hier eine kostbare Gelegenheit , den Macht -
habern Europas zu zeigen , daß über alle taktischen und theore -
tischen Haarspaltereien hinweg die internationale Arbeiter -

schaft in den großen Fragen , bei denen ihre Existenz auf dem
Spiele steht , einig zu handeln vermag ? Von diesem Be «
wußtsein der Wichtigkeit einer gemeinsamen Kundgebung
aller in Amsterdam gleichzeitig versammelten Organisationen
waren sowohl die Zweite Internationale , wie auch die Ge -
werkschaftsinternationale durchdrungen . Einstimmig , debatte -
los wurde in der Plenarsitzung der Zweiten Internationale am
Donnerstag die von F i m m e n unterzeichnete Einladung zu
einer gemeinsamen Aussprache zu dritt angenommen . Wer

dachte in diesem Augenblick , wo es galt , nach außenhin so
mächtig und geschlossen wie möglich aufzutreten , daran , z. B.

nach der Stärke der anderen zu schielen . Henderson und Tom

Shaw hätten sehr wohl einwenden können : „ Wir vertreten

hier , in der Zweiten , acht Millionen englischer Ar -

heiter , und die Independant Labour Party besteht , nach ihren
letzten eigenen Angaben , aus ganzen dreißigtausend
Mitgliedern , wovon obendrein noch ein Viertel nach dem

soeben abgehaltenen Southporter Parteitag zu den Kommu -

nisten hinübergeschwenkt ist . Man kann uns eigentlich nicht

zumuten , mit ihnen von Gleichen zu Gleichen zu unterhan -
dein . " Und ähnliche , nach den Preußenwahlen sehr nahe »

liegende Betrachtungen hätten auch von den Vertretern der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands gemacht werden

können . . . Niemand dachte aber daran unter denen , die im

Parkzycht tagten . Aber diesenigen , die bei Krasnopolsky
versammelt waren , hatten nach langen Beratungen beschlossen .
ihre jüngst in Wien beschlossene Jungfräulichkeit nicht preis -
zugeben : und als sie , volle zwei Stunden nach der in der

Einladung festgesetzten Zeit , das Haus des Internationalen

Gewerkschaftsbureaus betraten , erklärten ihre Wortführer , dasi

sie zwar die Parterreräume betreten wollten , auf keinen Fal
aber die Treppe bis zum ersten Stock ersteigen würden .

Denn oben standen auf dem Balkon die Vertreter der Zweite «
Internationale , Artur Henderson und Tom Shaw , die w der



mtOicn Frühlingsluft ihren nicht durch irgendeine Sehnsucht .
sondern durch das Gefühl der verlorenen Zeit sehr erklärlichen
Unwille » zu dämpfen versuchten . Was sich nun in den unteren

Räumen des Internationalen Gewerkschaftsburcaus abspielte ,
mit welchen Argumenten die „ Zweieinhalben " ihre Haltung
begründeten , vermag ich nicht anzugeben . Die „Freiheit " hat

inzwischen erklärt , dasi eine Berührung mit den nationalisti -
schen belgischen Sozialisten und mst der französischen Rozicr -
Gruppe für die Wiener Arbeitsgemeinschaft nicht in Frage
kommen konnte . ( Wir dürfen hierbei feststellen , daß der alte

Vorwand der USP . , sie könne sich nicht mit SPD . - Bertretern
an einen gemeinsamen Beratrmgstisch fetzen , also gänzlich
fallengelassen wird . Nach Sachsen und Braunschweig würde

übrigens dieses Argument der Komik nicht entbehren . ) Aber

wir wollen bei dieser Gelegenheit feststellen , daß die Aufnahme
der ftanzösischen Dissidenten in der Zweiten Internationale

ohne unser Zutun in Gens erfolgte , und stehen nicht

an , zu erklären , daß wir nicht einen Augenblick zögern
würden , wenn wir zwischen Rozier und Longuet zu wählen
bätten . Und was die Haltung der Belgier gegenüber den Pa -
rifer Beschlüssen und den Londoner Sanktionen betrifft , so
haben wir nicht auf den Wink der Unabhängigen gewartet , um

unsere Meinung hierüber zu äußern .

Ein indiskreter Zeitungsmensch , der durch das Schlüssel -
loch der Auseinandersetzung zwischen den Gewerkschaftlern und
den Zweieinhalbern lauschte , behauptet folgende Redebruch -
teile vernommen zu haben :

„ Rein , werte Genossen , nachdem wir in Wien feierlich
beschlossen haben , daß unser revolutionäres Seelenheil eins

Berührung mit den opportunistischen Sozialpatrioten der

Zweiten Internationale nicht verträgt , köimen wir unmöglich
mit euch und mst ihnen eine gemeinsame Kundgebung erlassen .
. . . Sie meinen , das würde den Eindruck unserer einzelnen
an sich ziemlich gleichlautenden Beschlüsse auf die regierende
europäische Bourgeoisie verstärken . Ja , haben sie aber dabei
an den Agitationsstoff gedacht , den wir der „ Roten Fahne "
und der „ HumanittS " damit gegen uns selbst liefern würden ?
Morgen würde es dort wieder einmal in fettester Ueberschrift
heißen : „ Die Toten reiten schnell " oder „ll ' ouzourk ' plu « das
�lavs rabjectioo " . Rein , das ist unmöglich ! . . . Mit Ihnen ,
werter Genosse Thomas , dem Vorsitzenden der Gewerk -
scbaftsinternationale . wollen wir gerne im Parterre verhau -
deln . Oben wären Sie aber Herr Thomas , der Kassierer des
Exekutivkomitees der Zweiten Internationale : drei Schritt
dam Leibe ! . . . Ja , wir wissen schon , auch Ramsay Mac
Donald sitzt dort oben . Das ist ein tapferer Internationalist ,
der soeben noch in Soutbvort zum Mitglied des Vorstandes
der Independant Labour Party wiedergewählt worden ist . Er
soll nur herunterkommen , wir würden mit Freude unten mit
ihm verhandeln — oben aber nicht : denn dort ist er Sekretär
der Zwesten Internationale , ein elender Opportunist und So -
zialpatriot , mit dem wir , die in unserer Mitte Renaudel
zählen , niemals verhandeln könnten . . . Wie bstte ? Ich
sollte mich mit Wels an einen Tisch setzen , mst dieseuz Rechts -
jozialisten , der am Morgen des 9. November 1918 in den
Kasernen berests die Scheinrevolution machte , während ich
damals in ineinem Jette schon die zweite Revolution vorbe -
reitete ? Für wen halten Sie mich denn ? Ich husse Georg
Ledcbour und nicht Richard Lipinski . . . Und die Belgier !
Denken Sie an die Belgier ! . . . Nicht Sie meinen wir , werter
Genosse Mertens , denn Sie haben zwar soeben in Ant -

werpen u. a. von dem durchaus begreiflichen Haß des bel -

gischen Proletariats gegen das deutsche Volk gesprochen , aber
Sie . sind hier unten Mstglied des Internationalen Gewerk -

schaftsbundes : dort oben aber sitzt de Brouckere , sitzt Huys »
mans . . . Sie werden doch wohl selber einsehen , daß das nicht
geht . . . "

. . . Und so ist es gekommen , daß die Amsterdamer Kon -

ferenzen , die eins nicht so bald wiederkehrende Gelegenhest
geboten hätten , die Einigkeit des gesamten europäischen Prole -
tariats , sofern es nicht Moskau verschrieben ist » gegen die ver -
derbliche Politik der Loucheur und Stinncs zu betonen , aus -
cinandergingen , ohne diese gemeinsame Kundgebung zu er -
lassen , die den Wert und die Wirkung der einzelnen Eni -
schließungen verdoppelt und verdreifacht hätte .

CommuniquS des Internationale » GewerkschaftsbnndeS .
Das Sekretariat des Internationalen Gewerkschaftsbundes

teilt uns mit :

Zwecks Beratung der durch das Scheitern der Londoner Kon -

ferenz geschaffenen Situation hat der Internationale Ge >

werks chaftsbund die Vertreter der Gewerkschaftsbewegung
von Frankreich , Belgien , Deutschland und England zu einer Kon -

ferenz nach Amsterdam einberufen .

Zur selben Zeit haben auch die internatnalen s o z i a -

l i st i s ch e n Organisationen , die ihren Sitz in London bzw .
Wien haben , unabhängig vom Internationalen Gewerk -

schaftsbund zu demselben Zweck Konferenzen in Amsterdam ab -

gehalten .
Die beiden internationalen politischen Organisationen rich -

teten an den Internationalen Gewerkschaftsbund dos Ersuchen , mit

ihnen Besprechungen abhalten zu wollen * welchem Ersuchen
der Internationale Gewerkschaftsbund mit . Rücksicht auf den Ernst
der Situation entsprechen zu müssen glaubte . Um jedoch

seine unparteiische Stellung und seine Unabhängigkeit gegenüber
den verschiedenen Fraktionen der Internationalen zu bekunden ,

stellte der Internationale Gewerkschaftsbund die ausdrückliche

Bedingung , daß dieser Konferenz Vertreter aller drei

Organisationen beiwohnen müssen . Die vorläufigen Be -

sorechungen ergaben jedoch , daß die Abhaltung einer gemeinsamen

Beratung , so wünschenswert ein derartiges Resultat an sich auch
wifre , mit Rücksicht auf d i e Schärfe der politischen

Gegensätze derzeit nicht möglich ist .
Unter diesen Umständen beschloß der Internationale Gewerk »

schaftsbund sich einzig darauf zu beschränken , den beiden

politischen Organisationen die von der Internationalen Gewerk -

schoftskonferenz einstimmig angenommene Resolution zuzusenden ,
um so die Möglichkeit zu schaffen , die gemeinsamen Punkte

herauszufinden und zum Zwecke einer Aktion einheilliche Be -

mühungen zu ermöglichen .

der Volkswille — die Mmöerheitsregierung !
Die „ Korrespondenz der Deutschnationalen

Volkspartei " erläßt zur preußischen Regierungsbildung
eine Erklärung , in der es heißt :

Wir betonen von neuem , daß das Interesse des preußischen
Staates ebenso wie der Wille der preußischen Wähler eine gründ -
liche Beseitigung der sozialdemokratischen Mißwirtschaft in Preußen
fordert . Inzwischen hat der blutige Kvmmunistenaufstand und seine

schwächliche Bekämpfung noch ganz besonders klar die

Unfähigkeit der sozialdemokratischen Berwalnmg zur Durchsetzung
der Staatsnotwendigkeiten gezeigt . Jede Partei , die durch die Art

ihrer Mitwirkung bei der Regierungsbildung in Preußen die Fort -
dauer einer solchen Verwaltung ermöglicht , macht sich an den dadurch
herbeigeführten Mißständen in vollem Umfange mitschuldig .

Auf die abgestandenen deutschnationalen Agitattonslügen
über den Putsch und seine Bekämpfung gehen wir hier nicht
ein . Rührend ist die Sorge der Deutschnationalen , daß auch
der „ Wille der preußischen Wähler " zum Ausdruck kommt .

Diese Sorge ist unter der Demokratie ganz unangebracht , da

ja jede auf den Willen der Wähler beruhende Mehrheit
ohne weiteres die Zügel der Regierung ergreifen kann und
niemand um Erlaubnis zu fragen braucht . Wenn die Deutsch -
nationalen sich fortgesetzt aus den „ Willen der Wähler " be -

rufen , so müssen sie doch eine dementsprechende Mehrheit
bei der Hand haben . Also heraus damit ! Niemand wird

verhindern , daß diese Mehrheit sofort einen ihr genehmen
Ministerpräsidenten wählt . — Die Sorge der Deutschnatio -
nalen wird allerdings begreiflicher , wenn man in der natio -

nalistischen „ Täglichen Rundschau " im Anschluß an den gestri -
gen Beschluß der preußischen Landtagsftaktion folgenden
Satz liest :

Wir möchten wünschen , daß es nun endlich zu einer Regierun gs -
bildung auf der Grundlage der ZMuderheiksregierung kommt .

Hoho , dos ist seltsam ! Erst beruft man sich auf den
„ klaren B o l k s w i l l e n " und dann verlangt man eine

Regierung der Minderheit ! Danach scheint der von den
Deutschnationalen behauptete Volkswille doch nicht so klar zu
sein , wie sie das gern hinstellen .

Die Hoffnung , daß die Sozialdemokratie sich doch noch zu
einem Zusammengehen mst der Deutschen Volkspartei würde

gewinnen lassen , eine Hoffnung , dke . nebenbei bemerkt , «mf den

kühnsten Interpretationskunststücken beruhte , fft nach den gestri -
gen Ereignissen im Schwinden . Um so größer ist die Furcht
der Deutschnationalen , daß die Deutsche Volkspartei „schlapp
machen " könnte . Die Beibehaltung der alten Koalition in

Preußen war bisher am meisten erschwert durch die Drohung
der Deutschen Volkspartei an Zentrum und Denm -

kraten , aus der Reichsregierung auszutreten . In der letzten

Zeit ist nun öfter ausgesprochen worden , daß die Demsche

Volkspartei diese Ankündigung nicht wahr machen würde .

Run sucht die Deutschnationale Volkspartei ihre Nach -

barpartei durch folgende Drohung ihrer Korrespondenz aufzu -

putschen :
Neben dem Zentrum hat Insbesondere die Deutsche Volks »

Partei es in der Hand , auf die Regierungsbildung in Preußen

entschsideno einzuwriten . Auf die Beziehungen der Deutsch -

nationalen Volkspartei zu den anderen Parteien wird

deren Haltung in dieser Frage von maßgebender Bedeu »

tung sein .

Also Doppeldrohunq ! Die Deutsche Volkspartei droht den

bürgerlichen Mittelparteien und die Deutschnationalen drohen

der Deutschen Volksparlei , falls diese ihre Drohung nicht wahr

macht . Daraus aber werden Zentrum und Demokraten ent -

nehmen können , daß ihre bisherige Haltung in der Frage der

alten Koalition nicht unter dem Diktat der Deutschen Volks -

Partei , sondern in Wirklichkeit unter dem Diktat der

Deutschnationalen stand .

Ein preußisch - öeutßher Busgleichsminister ?
In der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht

der Reichsminister des Innern Koch eine längere Abhand -

lung über das Verhältnis Preußens zum Reich . Er räumt

dabei mst dem Homogeustätsschwindel auf , indem er nach »

weist , daß die parteimäßig gleichartige Zusammensetzung bei -

der Regierungen ein reibungsloses Nebeneinanderarbeiten noch

lange nicht gewährleistet . Grundsätzlich erklärt sich Koch für
den dezentralisierten Einheitsstaat , für das

Ausgehen Preußens im Reich , er meint aber , daß es bis dahin

noch Jahrzehnte dauern werde . Da eine Personalunion zwi -

schen der Reichskanzlei und dem Ministerpräsidium nicht mog -

lich ist . kommt Koch schließlich zu dem Vorschlag , daß em Mi -

nister ohne Portefeuille ernannt werden solle ,�
der beiden Ka -

binetten angehöre und dessen Aufgabe sein würde , entstehende

Meinungsverschiedenheiten rechtzeitig auszugleichen . Der -

selbe Minister soll dann auch berufen sein , im Reichsrat

für eine stärkere und einheitlichere Politik zu wirken .

Der Vorschlag Kochs , Schwierigkeiten zwischen dem Reich
und Preußen durch einen . . Verbindungsminister " auszu -

gleichen , ist jedenfalls viel vernünftiger �als die Idee , die Re¬

gierungen im Reich und in Preußen müßten „ homogen " fein .
Wie wäre es aber mst einem deutsch - bayerischen Aus -

gleichsminister ? Zwischen den homogenen Regierungen von

Berlin und München einen Ausgleich zu schaffen , scheint uns

die dringende Forderung des Tages zu sein . Wie wär ' s mit

Dr . H e i n z e ?
_

Kohrs verftbleppungskunfte .
München , V. April . ( HL ) Der Ministerrat beschäftigte sich

in seiner gestrigen Sihong mit der vom Reichsminister Dr . Heinz «
im Auskrage der Reichsregiernng übertragene » Rote vom 23 . März .
3n der vom Ministerrat beschlossenen Antwort au die Reichsregie .

rung schlägt die bayerische Siaaksreglerang nach eingehender Be¬

gründung vor , bei gegebenem Anlaß mlt der Entente in neu «

Verhandlungen wegen der Enlwaffuungsfrage elu -

zoireteu .
_

Verhaftung weiterer Busichführer an » den Lenna - Werken . Die

beiden noch fehlenden Hauptbeteiligten des komimmistischen Aktion » »

auKschusses der Leuna - Werke , der 28 Jahre alle Fabritarbeiter
Haase und der 24 Jahre alle Zimmerer Giert , sind �NN der

Leipziger Krimi nalpollzei oerhaftet worden . Die VerhastuNa er -

folgte auf dem Bayerischen Bahnhof kurz vor Abfahrt de » Zuges ,
mll dem sie ihr « Flucht fortsetzen wollten .

wopzeck im „ Deutschen Theater� .
Das innerlichste irnb volkstümlichste Revolutionsdrama unserer

Literatur , das jahrzehntelang verschollen war , Büchners
„ Woyzeck " ( bisher „ Wojzeck " benannt ) , erschien nach Barnowskys
Vorgang unter Max Reinhardts Regie zum dritten Male im „ Deut -
schen Theater " .

Gewiß ist dies Fragment kein Bühnenwerk , auch nicht mit dm
neuen Szenchen der Witkowskischen Lesart , von denen die vorlegte
Szene , in der Woyzeck auch von seinem Kinde noch verlassen wird ,
besonders ergreift , und es wäre gewiß auch Ballade geblieben , wenn
es vollendet worden märe , lind doch wirkt es revolutionärer , qua -
lender , aufteizendcr als alle Programmreoolutionsdramen der Heu -

tigen Generation . Denn in ihm wird die soziale Anklage Gestalt ,
Bild und Volkslied . Das Schicksal des von allen bösen Mächten
dieses Daseins Bedrängten , von allem Gütigen und Versöhnenden
diese » Lebens Verlassenen verpufft nicht durch das Bentll großer
Reden , sondern es rollt sich beinahe in wortloses Dulden ab . Dieser
armselige Wicht , den die Liebste betrügt , der Hörnende verprügelt ,
der Vorgesetzte frozzelt . der den Arzt zu scheußlichen Experimenten
ousmitzt , spricht schon fast nicht mehr , bäumt sich nur noch halb -
stumm , ohne Laute für sein Weh finden zu können , auf , um . in
Mord irnb Selbstmord sich von dem ungeheuren Druck zu erlösen .
Es ist diese Wortarmut , die die Rolle zu einer maßlos schwierigen
Aufgabe macht . Diesmal war es wiederum Eugen Klopfer ,
der sie zu bewältigen hatte . Er ist der Mansch , in dieien Wurm

hineinzukriechen , und huscht , wie ein Halbschattm , geängstigt und

gepeinigt in seine Tat hinein , kaum hie und da das Licht eines noch
lebendigen Willens aufsetzend , ganz Getriebmer , Unschuldiger . Re -

sullat seiner Umgebung . Ganz sellen nur ein paar Tön « , die noch
( oder — was bedauernswerter wäre — schon ) keine seelische Substanz
haben . Solche Töne finden sich mehr bei Auguste P ü n k ö s d y, die

sonst viel für die Marie mitbringt , anscheinend aber in der ftogmen -
tarischen Gestalt nicht genug Raum hat , um sich warm zu spielen .
D i e t e r l e als Tombourmajor ein wenig zu gewallsam , Kühne
als Doktor ein wenig zu schleppend . Diegelmann als Haupt -

mann , R u n b e r g als Jude , Krüger und S ch w e i k e r t als

Handwerksburschen und V ö l ck e r als Irrer einprägsame Sllhuetten .

Reinhardt , von Heartfield und Dworski unterstützt , bewegte das

Ganze in schnellem Tempo mit den einfachsten Mitteln , die das

Volksliedhafte dieser wehen Bollade schön herausarbeiteten . Einige
Bilder waren von erschütternder Tief «, anderen fehlte es noch an

Atmosphäre , so daß der letzte Klang , den Büchner zu geben vermag ,

noch ausblieb . Dr . O. E. Hess « .

Eine neue Riesen gipshöhle im Harz . Die Höhlenforschung hat
im Harz zwei große Höhlengruppen erschlossen : die Tropffteinhöhlen
von Rübelond aus kohlensaurem Kalk und die im Südharzer Zech -
stein gelegenen Gipshöhlen . Während die verschiedenen Tropfftein -
höhlen , die Baumanns - , Biels - , Hermannshöhle , feit langem eine
Sehenswürdigkeit der Harzwanderer bilden , wird erst jetzt eine der
großartigen Gips höhlen dem Publikum erschlossen . Es handelt
sich um die sogenannte Heimkehle am Kyffhäuser . Wie Alfred
Knocke in „ Niedersachsen " berichtet , ist diese gewaltige Riesenhöhle
ein ausgewachsenes , ausgetrocknetes unterirdisches Strombett , das
in vorgeschichllichen Zeiten als Wohnhöhle gedient haben muß , wie
ein aufgefundener alter Burgwall und andere Funde beweisen .
Während diese Höhle bisher ganz unzugänglich und nii untersucht
war , sind nunmehr gründliche Freilegungs - und Ausräumung ? -
arbeiten vorgenommen worden , die eine systematische Entwässerung ,
Wegebahnung durch Sprengung von Felsen und Anlage einer
elektrischen Beleuchtung einschlössen . Die Höhle ist jetzt bis auf
1700 Meter ausgemessen und wird vom 1. Mai ab dem Reiseverkehr
zugänglich sein . Doch treten noch andauernd neue Hohlräume zu¬
tage , und diese neuen Teile setzen der Frellegung die größten Schmie -
rigkeiten entgegen , da tiefe Moraste , haushohe wegfperrende Fels -
farmationen usw . beseitigt werden müssen . Die Heimkehle , die in
der malerischen Wundenvett des Stolberaer Harzes und des Kyff -
häusers . in der Nähe der beiden schönen Harzstädte Nordhausen und
Stolberg liegt , wird als eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges eine
große Anziehungskraft ausüben . Die Höhlenwanderung kann als
ein angenehmer und interessanter Spaziergang unternommen wer -
den . der die eigenartigsten und phantastischsten Eindrücke vermittelt .
Die Funde , die bei der Freilegung der Höhle gemacht wurden , wur -
den nach Halle geschickt und bestehen in Urnen , Knochen , Marien -
glas , Alabaster usw .

Eine vorqeschichttiche Mumle im Sopenhageuer Museum . Die
Archäologen des Kopenhagener Nationalm useums haben jetzt den
mumifizierten grauenkörper genauer untersucht , der vor kurzem in
Iütland gefunden wurde und aus der Steinzeit stammt , also wind « .
stens 3000 Jahre alt ist . Di « Mumi « befindet sich in einem hohlen
schwarzen Eichenstamm , der alz Sarg dient . Die Frau scheint eine
Persönlichkeit von Rang gewesen zu sein . Vom Körper ist nicht
mehr viel erhallen , nur noch der Schädel , mit dichten dunkelbraunen
Haaren bedeckt , einig « Nägel und Teile von Knochen . Besser erhallen
ist ihre Tracht und Ausstattung . Sie war mit einer kurzen Jacke
mit Aernveln und einem Unterrock bekleidet . Um die Taille hatte sse
zwei Gürtel , die mit einer großen Schnall « geschmückt waren : sie
trug zwei Armbänder , « m flaches und ein rundes . Alle diese
Schmuckstück « sind aus Bronze . In der Nähe des Kopfes lag ein
Kästchen , das einige Schmuckketten enthielt ; zu den Füß - n befand
sich ein ähnlicher Kasten und ein Stück Tuch , das um verbrannt «
Knochen gewlckett war . Auch ein Kamm wurde gefunden . Im Haar
war ein Ohrring aus Bronze . Der ganze Körper war in eine Kuh -
haut gchültt .

Densiche Gewerbeschan München 1922 . Wie 1912 so soll nun

auch zehn Jahre später , 1922 , eine deutsche G « oerbeschau in München
stattfinden . Die organisatorischen Bororbeiten hierfür sind bereits
vollendet . Für die künstlerische Ausgestallung der Gewerbeschau , die
in den Hallen des Münchener Ausstellungsparkes stattfindet , werden

Münchener und Berliner Künstler und Architekten , wie Bruno Paul ,
Peter Behrens , Pölzig u. a. tätig lein . Eine Reihe von Entwürfen
liegt bereits vor . Die Gewerbeschau wird Keramik , Glas , Stein ,

Holz , Korb - , Leder - , Papierwaren , Metall - , insbesondere auch Edel -
metallwaren und Mode umfassen . Daneben ist noch Raum für eine

Reihe von Sondergruppen vorgesehen , u. a. für die Wiener Werk -

statten , den Expressionismus im Kunstgewerbe , die deutschen Kriegs -
gewerbeschulen , den Gewerbefleiß der Ostdeutschen aus Siebenbürgen ,
Bessarabien und Südrutzland . Die Ausgaben werden auf über
18 Millionen geschätzt .

Wiedergefundene Gemälde Rembrandl » . In den letzten 10 Iahren
sind nicht weniger als 100 bisher unbekannte Gemälde Rembrandts
aufgetaucht , und damit ist das schon SOO Bilder umfassende Leben » .
werk des Meisters noch um ein Sechstel erweitert worden . Diese
immer neuen Rembrandt - Entdeckungen kommen zum großen keck auf
das Verdienst des Kunsthandels , dessen Arbeit immer neue Wert «
aus den Verstecken zieht . Gerade jetzt kann man m Berlin ein ganz
unbekanntes frühes Meisterwerk Rembrandts , ein « Susanna , in der
Galerie Haberstock , und ein wenig bekanntes Wert , gleichfalls aus
der Jugend des Meisters , den Petrus bei den Kriegstnechten , in der
Galerie van Diemen , Unter den Linden , sehen .

Prof . Ludwig Juftl . der Direktor der Nationalgalerie , bat dlöhllch
Urlaub genommen , obwohl am Donnerstag im ltronvrinzen - PalaiS die
von ibm arrangierte Ausstellung der italienischen Futuristen eröffnet wird .
Hoffenti ' ch bänht dieser Urlaub nicht mit dcm Widerstände IufliS gegen
die unpopuläre und voraussichtlich auch fiskalisch ergebnislose Besteuerung
deS MuleumsbesucheS zusammen . Jeder MuseumSdirektor . dem seine Auf -
gäbe anS Herz gewachsen ist, muh sich gegen diese Maßnahme wehren .

Ein internationaler Dtudrntenkongreh findet zurzeit in Prag
statt . Die deutschen Studenten der ehemaligen Mittelmächte find davon
ausgeschlossen . Die Vertreter der nordiichm Studenten wollen ihnen den
Eintritt in die internationale Studentenkonlöderation ermöglichen , während
die Franzosen ihre Ausnahme von der Zulassung Deutschlands v- jeri
Bölkerbuno abhängig machen wollen . � Obwohl französisch offizlcllr - Ver¬
handlungssprache ist, wird auf dem Kongreg fast nur deutsch geiprochni .

Paris — gegen nustttliche Stücke . Der französische Iustizminister
Bonnevray hat erllärt . daß er gegen die . Wucherer mit llnsittlichleil - ,
d. b. gegen die, die für die tlusfübrung der unsittlichen Stücke in den
Pariser Thealern verantwortlich sind , ein Gesetz einbringen werde , dal
schwere Slrasen vorsieht .

Neue Briefmarken . Japan hat znm Jubiläum der Einführunq de «
europäischen PoltweienS schön tolorierte JudilSumSmarken herauSgeb , acht . —
Die englischen Kolonien gebe » neue Postwertzeichen aus , so Malta und
Gibraltar . — Für Französisch - Syrien sind Marlen mit tleinasiatt -
schem BoltSwelen vorgesehen . — Spanien hat aus Anlag deS neu
eröffneten Lustverkehrs zwischen Spanien und Marokko Rarkeu nüt eine «
Luslschlff ewgesührt .



d ! e Sekfetzung S5 ! ts .
Au ? Beisetzungsfeier des Obermaschwisten S ü lt hatte

sich heute vormittag in und vor der Bötzowbrauerei eine nach
Tausenden zählende . Menge eingefunden . Zahlreiche und

prächtige Kränze waren zu sehen , ebenso viele Banner nnt
den bekannten Inschriften . Um %12 Uhr wurde der Sarg .
der mit Kränzen und einer trauerumflorten Fahne der VKPD .
geschmückt war , unter den Klängen der . . Internationale " und
anderen Liedern nach dem Friedhof in F r i e d r i ch s f e l d e

übergeführt . _

Gewerkschaften und Sondergerichte .
Bern Vorstand der Ufa wird uns geschrieben : Die Berliner

Gewerkschastskommission und das Berliner Ortskartell des Afo -"
whez haben sich kürzlich in einem Aufruf für die Aufhebung

der Sondergerichte ausgesprochen , die im Anschluß an den kommu -
nistischen Putsch eingesetzt worden sind . In diesem Aufruf war an
die Zentralstellen des Afa - Bundes und des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes die Aufforderung ergangen , ihrerseits die er -
forderlichen weiteren Schritte zur Aufhebung der Ausnahmegerichte
einzuleiten . Vom Hauptvorstand des Afa - Bundes wird uns dazu
■mitgeteilt , daß inzwischen aus Mitteldeutschland ähnlich « An -

träge eingegangen sind . Es wird in der Begründung vor allem

daraus hingewiesen , daß . während die verantwortlichen
Führer des Putsches sich längst aus dem Staube gemacht haben , sich
die nunmehr eingeleiteten gerichtlichen Berfolgungen teilweise ge -
rade gegen diejenigen technischen Ange st eilten
und Werkmeister richten , die während des Putsches unter

großer - - Aufopferung den Ttotstandsbetrieb der Leuna - Werke auf -
rechkerhalteu haben . Angesichts dieser Vorgänge müsse dringend
verlangt werden , daß den Angeschuldigten olle Garantien des

ordenlNchen Strafverfahrens zugebilligt würden . Die Vorstände
des ADGB . und des Afa - Bundes werden in den nächsten Tagen
zusammentreten , um zu dem Aufruf der örtlichen Berliner Organi -
sationen Stellung zu nehmen .

Amsterdam und die Negierungen .
Der Brüsseler „ Peuple " vom 5. April faßt seine Betrach -

I tungen über die Amsterdamer Konferenzen dahin zusammen ,
daß zwar nicht das Zusammengehen zwischen den beiden poli -
tischen Internationalen , aber doch ein sehr bedeutsames Ergeb »
nis erreicht fei . Es sagt :

Die Frage , die sich jetzt stellt , ist : Wie können die VerHand -
lnngen zwischen den Regierungen auf Grund der

Amsterdamer Beschlüsse wieder aufgenommen werden ?
Die verschiedenen Delegationen haben sich verpflichtet , auf ihre

Regierungen einzuwirken , um so schnell wie möglich die in London

entstandene Krise zu beenden . Die politischen und gewerkschaftlichen
Organisationen Englands , Belgiens und Deutschlands

verfügen über eine Macht , die es ihren Regierungen sehr schwer
machen wird , sich den Verhandlungen zu entziehen , deren Möglichkeit

I nun erwiesen ist . In Frankreich , wo das Proletariat durch Spal -
tungen zur Ohnmacht verdammt ist , wird es schwerer sein , Briond

und Millerand zur Anerkennung einer anderen Lösung als derjenigen
durch die Gewalt der Waffen zu bringen . Aber wir zweifeln nicht
daran , daß die Confederation Generale du Travall alles daransetzen
wird , ihre Regierung auf den einzigen Weg zu lenken , der zum
Wiederaufbau Europas und zum Weltfrieden führt .

In einigen Tagen wird sich erweise » , « t « » sitz «

lich die Amsterdamer Konferenzen waren .

Aus diesen Ausführungen spricht ein starker Optimismus .
Die gestrige Senatsrede Briands zeigt , wie groß die Wider -

stände sind , die in Frankreich einer gerechten und vernünftigen
Lösung der Reparationsfrage noch entgegenstehen .

die �nstblußbewegung .
Msinchen . 6. April . ( HL ) Die hier bestehenden Verbände der

Tiroler . Salzbnrger und der Deutschen ans den öflerreichifch - ungari .

scheu Nachfolgestaate « richten an ihre Landsleuie zu dem am 24 . April

In Salzburg und Tirol staltfindenden Volksbegehren über den An -

fchstiä an Deutschland einen Anfrns , worin mitgeteilt wird , daß den -

jenigen , welche zur Abstimmung die Salzbnrger und Tiroler Heimal

aussuchen wollen , bei genügender Beteiligung freie Reise von

München aus gewährt wird . Die Tiroler und Salzburger Lands -

lenke werden aufgefordert , dem Rufe zur Abstimmung zu folgen .

denn es gehe um die heimaL
Räch dem Pariser » Figaro " wird dl « Entente gege » eine Volk » -

abstimmnng In ganz Deutschösterreich Einspruch erheben und den An -

schluß niemals dulden .

Deutschösterreich beabsichtigt gor nicht , fich an die Entente , son »
I dern an den Völkerbund zu wenden , deflen Mitglied e » ist .

Karl reist weiter .
Men . fi. April . ( WTD. ) Nach Abschluß der Besprechungen mit

der Brucker Arbeiterschaft hat der Sonderzug mit Exkaiser Karl seine

Fahrt von Frohnleiten in der ersten Morgenstunde fortgesetzt .

Einspruch Liechtensteins .
Men . 6. April . ( TU. ) Das Fürstentum Liechtenstein hat durch

seinen Wiener . Gesandten " , Prinz Eduard Liechtenstein , dagegen Ein »

spruch erhoben , daß Vertreter der österreichischen Wehrmacht als Be -

wpchung Karls durch liechtensteinisches Gebiet fahren . Die Liechten -

st einer Regierung erklärt , daß sie nur Ententewilitär als Bewachung
des Exkönigs zulasie . Bundeskanzler Dr . Mayr hat diese Forderung
der Liechtensteiner Regierung den Parlamentariern , die den Zug be -

gleiten , telegraphisch übermittelt , ( Die Liechtensteiner fürchten wohl
eine Annexion oder Republikanisierung ! Red . )

Was dahinter steckte .

Men , 6. April . ( TU. ) Aus Kreisen der Budapester fremden

Missionen erfährt der Korrespondent des . 91. W. Tagbl . " , daß hinter

der Reife Karls nach Ungarn weitausgreifende Pläne standen . Wäre

der Putsch gelungen , so hätte zweifellos einige Tage später in

München das Königreich mit Rupprecht proklamiert werden sollen .

Dies hätte einerseits die Trennung von Preußen bedeutet , anderer -

seits die Basis geboten für eine DonausöderaSon aus Bayern . Oester -

reich und Ungarn unter stanzSsifchem Protektorat . Di « Einzelheiten

dürften mit allen Belegen in kurzer Zeit der Oefsentlichkeit übergeben
i " Serben . Auch werde man Beweisstück « über jene Doppelrolle er -

bringen , die der österreichische Kanzler Dr . Mayr hierbei gespielt

�habe . _

die Würfel rollen .
Le Rond fährt zu einleitenden Beratungen über Oberschlesien

nach Paris .

Infolg « des englischen Großstreiks sollen ausgesandt « britische

Truppen nach Hause beordert werden — darunter auch die vier

Bataillone aus O b e r s ch l e s i e n, die seinerzeit zur Verstärkung des

englischen Anteil » an der Besatzungsarmee hingeschickt , aber immer

im südöstlichen Teil gehalten worden waren .

s

die Kommum' stenprozeste in Moabit .
Das Sondergericht , welches auf Grund der Verordnung des

Reichspräsidenten gebildet ist , um über die Teilnehmer an den kam -
munistischen Unruhen zu urteilen , begann heute seine Tätigkeit am
Landgericht l unter Vorsitz des Landgerichtsrats Braun im kleinen
Schwurgerichisiaa ! des alten Kriminolgerichts . Als erster Angeklagter
wurde der 17jährige Dreherlehrling Ernst B a n d i ck aus Neukölln
dem Gerichte aus der Untersuchungshaft vorgeführt : ihm ist Rechts -
anwalt Walter Frisdländer als Verteidiger beigegeben . Staats -
anwalt Iaeger erhob gegen den Angeklagten die ' Beschuldigung .
sich gegen 8 kll > StGB , vergangen zu haben , indem er am 27. März
d. I . durch Verbreitung der . . Roten Fahne " zum Ungehorsam
gegen die Gesetze aufgefordert habe . Die betreffende Nummer
der „ Roten Fahne " enthielt einen Artikel unter der Ueberschrift
„ Der Kampf geht weiter ! " und forderte zum Generalstreik , Bewoff -
nung des Proletariats und Entwaffnung des Bürgertums auf .

Die Verhandlung begann mit der Erörterung der rechtlichen
Frage , ob dieses Gericht als mit dem Geletze vereinbar anzuerkennen
sei. Staatsanwalt Iaeger bejahte diese Frage . Entgegengesetzter
Meinung war der Verteidiger , der ausführte , daß die Einsetzung
dieser Sondergerichte gegen Artikel 48 und 1l >5 der Verfassung ver -
stoße . Das Gericht behielt sich eine Stellungnahme zu dieser Frage
vor .

In seiner Vernehmung erklärte der Angeklagte , daß er sich

nie mit Politik besaßt

ab «. Er gibt aber zu , die Zeitungen in einem Unterhaltungsobcnd
er „ Freien Jugend " erhalteki zu haben . Den stoglichen Artikel

babe er gar nicht gelesen und die Zeitungen nur verkaust , um
sich ein paar Mark zu verdienen , da er als Lehrling nur 2l> Mk . pro
Woche verdiente . — Der Anklagevertreter beantragte 4 Monate
Gefängnis , während R. ° A. Walter Fricdländer die
Freisprechung für geboten hält . — Nach längerer Beratung ver -
kündete der Borsitzende bezüglich der von der Verteidigung erhobenen
Einwände gegen die Rechtmäßigkeit des Sondcrgerichts den Beschluß
des Gerichts dahin , daß die Sondergerichte auf Grund der Ver -
fasiung durchaus zu Recht bestehen . In der Sache selbst erkannte
das Gericht auf 1 Woche Gefängnis , welche durch die erlittene

Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde .
In der zweiten Sache handelte es sich ebenfalls um eine An -

klag « wegen Vergehens gegen den § 110 StGB . , begangen durch
Verbreitung eines Flugblattes der „ Roten Fahne " vom 29 . März ,
in welchem zum Generalstreik sowie zur Bewaffnung
der Arbeiterschaft aufgefordert wurde . Beide Angeklagte ,
der Schriftsetzer Max P r e i l i p p e r und der Bildhauer Richard
Zagermänn , wurden verhastet , als sie sich in der Oranienstraße
in einem Auto befanden , und mehrere Paket «, insgesamt 8000 Stück
jenes Nochrichtenblattes der „ Roten Fahne " mit sich führten . Der

Angeklagte Zagermann war als Packer bei der „ Roten Fahne " be -

fchäftigt gewesen . Beide Angeklagte wollen von dem Inhalt der Ar¬
tikel keinerlei Kenntnis gehabt haben .

Staatsanwaltschoftsrat Dr . Iaeger beantragt « gegen Prei -
l i p p e r 5 Monate und gegen Zagermann 10 Monats Gefäng -
nis . Das Gericht erkannte , den Ausführungen des Rechtsanwalts
Waller Friedländer folgend , auf Freisprechung der bei -
den Angeklagten , da eine vollendete Verbreitung nicht erfolgt sei , der

Versuch einer Verbreitung jedoch nicht st rafbar sei .
In der dritten Sache Handell « es sich um den Maurer Gustav

T e ß m e r , der ebenfalls der Aufforderung Zinn Ungehorsam gegen
die Gesetze beschuldigt wurde . Dies soll geschehen sein durch Der -

breitung eines kommunistischen Flugblattes „ An die Kameraden der

Reichswehr und der Sipo " , in welchem die Reichswehr und die

Sicherheitspolizei zum Ungehorsam gegen die Befehl « ihr . er Borge -
setzten aufgefordert wurden . Die Angeklagte behauptet , daß der ein

solches Flugblatt auf der Straße gesunden , und ehe er es gelesen habe ,
habe er es einem Sipobeamten gegeben . — Der Anklagevertreter
beantragte 1 Woche Gefängnis , welche durch die erlittene

Untersuchungshost als verbüßt zu erachten fei . Das Gericht er -

kannte diesem Antrage gemäß .
Der Arbeiter Frickirich Äleinfeld , ebenfalls wegen Vergehens

gegen den 8 110 StGB , angeklagt , soll Zettel angeklebt haben mit

der Aufschrist : „ Arbeiter , sichert Euch die Macht in den Betrieben ! "

Der Staatsanwalt beantragte 1 Monat Gefängnis . Das Ge -

richt erkannte auf dief « Spafe unter Anrechnung der Unter -

fuchungshafL
*

In der Verhandlung vor dem außerordentlichen Gericht in Ham -
bürg gegen neun Kommunisten wegen öffentllche ? Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Gesetze , wegen Aufruhrs , Widerstandes oder
Hochverrats wurde gestern nachmittag das Urteil gefällt . Die An -

geklagten erhielten Gefängnis - und Zuchthausstrafen bis zu drei

Iahren . Das Gericht stellte fest , daß es sich um einen Aufruhr zu
hochverräterischen Unternehmen handelle , was schon
aus den Dorgängen bei Blohm u. Boß hervorgehe .

Sprengstoffunde in Flensburg . In Verfolg der kommunistischen
Umtriebe sind bisher 12 Kommunisten verhastet . Man fand in
ihrem Besitz Spreng st offe und einen Plan für einen Putsch ,
nach dem beabsichtigt war , Bahnhof , Gericht und Post in die Luft zu
sprengen . Die Berhofteten stehen zumeist im jugendlichen Alter ,
Zu den Derhafteten gehört auch ein fünfzehnjähriges
Mädchen , das als kommunistische Sendbotin von Itzehoe nach
Flensburg geschickt wurde und Geheimbefehle sowie vermut -

lich auch einen Teil Sprengstoffe überbrachte .

�roßGerMl
Nordsüdbahn und Erwerbslose .

De ? ständige Ausschuß der Stadwerordnetenversammlung für
die Erwerbslosenfürsorge beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung
vorwiegend mit der Frage , wie der Wellerbau der Nordsüdbahn
der Behebung der Erwerbslosigkell dienstbar gemacht werden könne .

Oberbürgermeister Boß , der selbst an den Ausschußberotungen
teilnahm , machte ein « Reihe bemerkenswerter Mitteilungen über die

Verhandlungen , die wegen der Beteiligung von Reich und Staat

an der weiteren Aufbringung der zum Bau der Nordsüdbahn er -

forderlichen 350 Millionen geführt werden und die erfreulicherweise
vor dem Abschluß stehen . Danach will das Reich durch das Reichs -

arbeitsoermitttungsamt einen Zuschuß von 120 Millionen leisten .
Wenn die Gesamtkosten aufgebracht find , wird es möglich sein ,
9000 Erwerbslose Ws Jahre lang beim Bau der Nordsüdbahn zu
beschäftigen . Von dem Vertreter des Landesarbeitsbeschaffungs -
amts Körsten wurde in den Verhandlungen angeregt , nicht nur

für die ungelernten ' Arbeiter beim Tiefbau , sondern auch durch Be -

lebung des Hochbous für dt - Taufen, . « erwerbloser Bau Handwerker

Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Abgelehnt wurden im Ausschuß
mehrere . kommunistische Anträge , unter anderen die Forderung ,
allen Arbellslosen freie Fahrt zum Arbeitsnachweis und zur Er -

langung einer Arbeitsstelle zu gewähren , serner die Erwerbslosen -

Unterstützung w voller Höh « ( ! ) nach den Tariflöhnen zu zahlen .
freie Ar�thilfe und Hellmittel zu bewilligen usw . Abgelehnt wurde
vor allem der kommunistische Antrag , wonach die Derwaltungsbo -
zirke angewiesen werden sollen , sofort Speiseanstalten zu errichten ,
in denen an die Erwerbslosen , deren Angehörige und sonstige Be -

dürftige die Speisen unentgeltlich abgegeben ' werden , und die von
der Stadt Berlin teilweise geschlossenen Speiseanstallen sofort wie -
der in Betrieb gesetzt werden sollen . Es wurde entgegen diesem
Antrag festgestellt , daß die Benutzung der noch geöffneten Speise -

anstallen von Tag zu Tag zurückgehe . Ein Antrag der sozial »
demokratischen Fraktion , wonach der Magisttat gemein »
sam mll den Verttctern der anderen Fraktionen unverzüglich bei . der

Reichsregierung vorstellig werden solle , um geeignete wirtschaftliche
Maßnahmen und Bereitstellung von finanziellen Mitteln zur De »

Hebung der Not der Berliner Erwerbslosen zu verlangen , wurde
durch die im Ausschuß gemachten Mittellungen für erledigt erklärt .

«

Die Arbeiterenklaffungen bei der Parkverwalkuug .
Der Oberpräsident hat als Demobllmachungstommisiar die

Verbindlichkeitserklärung eines Schiedsspruchs des Schlichtungsaus -
schusies Groh - Berlin abgelehnt . Der Schlichtungsausschuß hatte
darin die Parkvcrwaltung der Stadt Berlin für verpflichtet er -
klärt , von 70 Partarbeitern , die Mitte Oktober aus Mangel an
Arbeit entlassen und dann für die Titfbauverwallung bei Privat -
Unternehmern beschäftigt worden waren , diejenigen wieder einzu -
stellen , die länger als ein Jahr bei der städtischen Parkoerwaltung
beschäftigt gewesen sind . Wenn die Arbeit in der Parkverwaltung
gestreckt werde , könnten auch diese Arbeller beschäftigt werden . Der
Demobilmachungstommissar hat diese Entscheidung nicht für ver -
bindlich erklärt , weil die betreffenden Arbeller bei ihrem Austtllt
aus der Parkverwaltung schdstlich erklärt haben , daß sie Ansprüche
ttgendwelcher Art gegen die städtische Parkverwaltung nicht mehr
hätten . Eine Fortdauer des Arbeitsverhältnisies mit der
waltung läge nicht mehr vor .

Ein geheimnisvolles Verbrechen ,
dem vor 21� Jahren auch in Berlin nachgespürt wurde , ist jetzt in
Recklinghausen aufgeklärt worden . Dort wohnte ein Bergarbeiter
mit seiner Frau in einer Kolonie , die aus Zweifamilienhäusern
besteht . Eines Tages , vor 2ib Iahren , verschwand die Frau . Der
Mann erzählte , sie sei über Berlin nach ihrer polnischen Heimat
zurückgekehrt . Später teilte er mit , die Frau sei in Polen gestorben .
Es gelang dem Manne , sich Urkunden zu verschaffen , die ihm eine
zweite Heirat ermöglichten . Bor einiger Zeit fiel nun der zwellen
Frau auf , daß die Tür zu einem Nebenkeller ihres Hauskellers ver -
mauert war . Bei Oeffnung des Kellers fand man in einer Tiefe
von IVs Meter die Leiche der ersten Frau vergraben vor . Jetzt
wurde der Bergmann verhaftet . Er behauptet , daß er die Frau
im Stteit die Kellertteppe hinabgewörfen und dann unten im Keller
mit einem Hammer erschlagen habe .

Unabhängige Wahrheitsliebe .
Die „ Freiheit " veröffenllicht in ihrer Morgennummer einen Be -

richt über die gestern vormittag stattgefundene Konferenz mll den
Verttauensleuten der städtischen Bettiebe , in welchem unseren
Redner . Gen . Mermuth , völlig entstellte Aeußerungen in den
Mund gelegt werden . Es muß schlecht um die unabhängige Sache
bestellt sein , wenn der Gewährsmann der „ Freiheit " sich so Zweifel -
hafter Mittel bedient .

Die Bertteter der sozialdemokratischen Fraktion stehen zu
ihren Worten : sie haben nicht nötig , ihre Meinung innerhalb
einer halben Stund « zu wechseln , wie das bei dem unabhängigen
Redner der Fall war . Ein Eingehen auf die sehr demagogischen
Unterstellungen in der „ Freiheit " wäre des Guten zuviel . Der Ver¬
fasser des Berichts wird selbst wissen , daß der Genosse Mermuth die
ihm angedichteten Ausführungen nicht so gemacht Hab Anscheinend
wollte die „ Freiheit " durch die Veröffentlichung dieses unwahren
Berichts auch nur die zweifelhafte Rolle verschleiern , welche der un -
abhängige Redner in der Sitzung gespiell hat .

Schützt die öffentliche » Parkanlage » !
Dies « von uns wiederholt veröffentlichte Aufforderung richtet

erneut ein BetriebSratsmitglied vom Treptower Park an die Er -
holung suchende Bevölkerung . Durch das zeitige Frühlingswetter
WS Freie gelockt , stiömen zuweilen große Mcn�henmafien in die
Parkanlagen . Es ist dann ein betrübendes Ze��t, zu beobachten ,
wie den grünenden Sträuchern und Anlagen TO* dem Publikum
mitgespielt wird . Es spielen sich auch öfter häßliche Aufttitta
zwischen den ausstchtsührenden Wächtern , deren Dienst mit dem
heutigen Publikum nicht so leicht ist , ab . Leider kommt eS auch
vor , daß sich� Passanten gegen die Wächter auslehnen , die im
Jntereffe der öffentlichen Ordnung handeln , und sich öffentlich durch
unschöne , immer polnisch werdende Radauszenen bloßstellen . ES
wird gebeten , solche Auftritte zu vermeiden , die Anlagen erhalten
zu helfen und die Wächter zu unterstützen .

Die . BarwSris " spediti « » für Staaken hat Frau Kuserau ,
Staaken , Schetdtstr . 12, übernommen .

Für Spandau befindet sich die . Borwärts " speditton beim

Genoffen Bullock , Moritzstt . 14 , Gartenhaus 3 Treppen .

Von einem Sttaßcnbahmvagen überfahren und getötet wurde

gestern nachmittag der S Jahre alle Sohn Kurt des Kaufmanns
Sommer aus der Hermannstt . 170 zu Neukölln . Der Kleine geriet
vor der elterlichen Wohnimg unter die Räder und wurde so schwer
verletzt , daß er gleich starb . Die Leiche wurde beschlagnahmt und

noch dem Schauhause gebracht .

EntwickelnugStheorie und GntwickelnugSPraxiS . lieber diese ;
Thema spricht am Freitag , den 8. April , im Aufttage deS Deutschen
?. llon ! s ! enbitndeZ im Werner - SiemcnS - Rcalglimnasium , Hohenstauscn -
ftraße 47/49 , abends 7 Uhr , Pros . Nicolai .

Führungen durch Alt - Berliä o- ranftaltet Dr . Hedmig Michaelion
im Rahmen der Humooldt - Hochschule Mittwochs nachmittag ö1/, Uhr . Erste
Führung am 13. April . Vorbereitender Lichtbildervorttag Sonntag , den
Ii ). April , vormittag ; 1l — IL Uhr , Genthincr Sttaße 13 ( Frauentlub ) .

Bolkdbochschule ( Yroft . Berlin , « rbeitskätte Neukölln . Die
bisher eingerichteten Fremdlprachkuric ( Framöftich , Englllch , Spanisch ,
Aus fisch) werden im Vicrteljahr April — Juni 1921 weitergeführt . Ferner
werden Anjängerkurse eingerichtet . Beginn : 18. April . Anmeldungen
unter Vorlegung der bisherige » Hörerkarle werden vom 7. bis 16. April
in der Zeit von 10 —1 und S —7 Uhr im Zimmer 218, Rathaus Neukölln ,
entgegengenommen . Die HZrgcbür beträgt ab t. April 18 M. je
Kursus . — Die bieder von den akademischen UnkerrichiSkursen sür Arbeller
eingerichteten Lehrgänge in Deutsch und Rechnen werden ebensalls iorl -
geseht . Neu eingerichtet werden Kurse in Deutsch und in Rechnen . Au ? -
fünft und Anmeldung hierzu am Mittwoch , 4. Mai , abends 7 ' /, —9»/ , Nbr
im Kaiser - Friedrich - Realgpmnafiuin . Hörgebübr sür emen ' LehrkursuS
( 12 Wochen ) 4 M. Arbeitslose frei . Beginn des Semesters - 9. Mai . —
Sämtliche Fremdlprachkurfe und Vorkurse finden in den Rämnen brS
Kaiser - Friedrlch - RealgpmnasiumS , Neukölln , Kaiscr - Friedrich - Str . 208/10 ,
statt . Hörerkarten zu den von der Volkshochschule Groß - Bcrllli einge¬
richteten Kursen find vom 7. April u. a. im ' Rathaus , Neukölln , Zimmer
218 . 10 —1 Uhr , in der . Vorwärts� - Spedllion , Siegfriedstt . 28, von 9 bis
4 Ubr wochentags , und ferner an der Abeudlalis der Lehrstätten , jeweils
vor Beginn der beiden ersten Vorträge einer Reihe erhältlich .

BerwaltungSbezirk 18 , lg nnd 20 . Am Sonnabend , den S. April ,
abends 6' / - Ubr , findet in Panlow . Schulauta Erunowstr . , eine Versammlung
der Gew. - Unterkommission mit den VettiebSräten der drei Bezttke statt .
Tagesordnung : Die Zenttalifalion der Krankenkassen . Referent : BerwaltungS -
direkior Stock . Jeder Betrieb muß vertreten sein . Gewer kschasiSunier -
kommisfian Pankow - Riederschönhausen

Groft - Serlwe ? parteinachrichten .
Alorge ». Donaerskag . den 7. April :

«chteaberg . Abend , 7>/ , Uhr, MitgN - dervers - nunlnn - in der Schulaus - , Max -
swaße iO/U . Thema : Die Londoner Berhaahtungem Ref. : Dr. tzechU».



GewerMoftsbewegung
vom englijchen öergarbsiterstrei ?.

In Erwiderung auf die Ersuchen um ein Eingreifen der Re -

gierung im Kohlenstreit erklärte Lloyd George im englischen

Unterhause , die Regierung fei gewillt , in Verhandlungen ein -

zutreten , jedoch nur unter der Voraussetzung , daß keine Red «

von einer Unterstützung der Kohlenindustrie auf

Kosten des Landes oder von einer Wiederaufnahme der Re »

gier un gs tontrolle fein könne . Aber innerhalb dieser Grenzen gebe
e » ein weites Feld für Verhandlungen , und die Regierung fei ge¬
willt , zu tun , was sie könne , um die gegenwärtigen Schwierigkeiten

zu überwinden und ein gutes Einverständnis zwischen Bergwerks -
besitzern und Bergarbeitern zu fördern . Der Bergarbeiterbund müsse
jedoch helfen , daß die Bergwerke während der Verhandlungen nicht

zerstört würden . Vertreter der Bergwerksbesitzer und der Berg -
leute müßten sofort , sei es mit oder ohne Regierungsoertretern , Schritte

zur Erreichung eines Abkommens unternehmen . Darauf wurde die
Debatte auf morgen vertagt .

Die Angestellten für Amsterdam .
Die am 24. März vertagte Delegiertenversammlung des Zentral -

Verbandes der Angestellten wurde am Dienstag in den Sophiensälen
fortgesetzt . Auf der Tagesordnung stand : „ Aussprache und Be -

schlußsassung über die vorliegenden Anträge zum Verbandstag . "
Eine von kommunistischer Seite eingebracht « Resolution wandte

sich gegen das nach dem Versailler Vertrag zu errichtende Inter »
nationale ArbeUsamt und verlangt «, daß die Amsterdamer Inter -
nationale aus diesem Arbeitsamt austreten solle . Nach stundenlanger
Diskussion , in der die kommunistischen Argumente gründlich auf ihren
inneren Wert zurückgeführt wurden , lehnt « die Versammlung dies «
Resolution mit großer Mehrheit ab . Dagegen wurde ein «
von der Lerbandsleitung vorgeschlagene Resolution , welche sich ge-
mäß den Beschlüssen des Afa - Bundes und des ADGB . für die
Amsterdamer Internationale ausspricht und hinsichtlich
des Internationalen Arbeitsamtes erklärt , daß man dieses nicht
grundsätzlich ablehnen könne , mit großer Mehrheit ange .
nommen .

Abgelehnt wurde dann ein Antrag , dem Hauptvorstand die
Mißbilligung über den Ausschluß einiger Hamburger
Kollegen auszusprechen , da die Berliner Leitung über die Gründe
gar nicht orientiert sei . Ein Antrag , nach dem der Verbandstag die
Kompetenzen von Vorstand und Betrat prüfen , abgrenzen und den
ehrenamtlichen Elementen den nötigen Einfluß sichern soll , erhielt die
Zustimmung . Verschiedene Vorschläge zur Abänderung des Statuts
wurden minder Weisung angenommen , die Fasiung der Ortsver -
waltung zu überlasten . — Nachdem der Saal sich schon erheblich ge-
leert hatte , wurde noch einer Entschließung zugestimmt , welche Auf -
Hebung des Schießerlosses fordert .

Seine Verständigung mit den Kirchcngemeinden .
Der Streik der Friedhofsarbeiter geht bereits in die drille

ü l
wird die Allgemeinheit von seinen Folgen berührt

und tief bewegen die bedauerlichen Begleiterscheinungen das Gemüt
der Hinterbliebenen geliebter Toten . In Beachtung dieser Momente
versuchte am Montag der Demobilmochungskommistar die Parteien
wieder zusammenzubringen . Nach Ueberwindung mancher von den
Verlletern der Kirchengemeinden gemachten Schwierigkeiten zeigte
sich dann doch eine Möglichkeit zur Beilegung des Kampfes , indem
beide Parteien sich zu direkten Verhandlungen am nächsten Tage
bereit , erklärten . Diese Verhandlungen sind jedoch sofort wieder g e -
scheitert an dem Starrsinn der durch einige Scharfmacher im
geistlichen Gewände unheilvoll beeinflußten Kirchengemeinden . Diese
ihre Zeit nicht verstehenden Leute vermochten es noch einmal , ihrer
Gefolgschaft die Lage als eine ihnen besonders günstige darzustellen .
Offenbar hat das sofortige Eingreifen der Technischen NorhUse dazu
beigetragen , einen solchen Eindruck zu erwecken . Aus dieser ihnen
al « günstig dargelegten Situation heraus glaubten sie den Arbeitern
ihre Bedingungen diktieren zu können : Wiedereinstellung nur als
nicht ständige Arbeiter , mit der Maßgabe , daß die Kirchen -
vorstände allein vorüber entscheiden , wer als ständiger Arbeiter weiter
beschäftigt wird . An Lohn wird nur der bisherige zuge -
standen , unter Ablehnung selbst des Schiedsspruches , der eine Zu -
läge von 30 Pf . pro Stunde vorsah . Daß derartig « Bedingungen
natürlich rundweg abgelehnt wurden , ist selbstverständlich und war
dies wohl auch beabsichtigt . So geht denn der Kampf weiter und
dürften damit die Zustände auf den Friedhöfen noch unhaltbarere
werden . Sind sie doch auf einigen Friedhöfen bereits derartige , daß

» höchste Zeit für gewiste Aussichtsbehörden ist , sich darum ein
wenig zu kümmern . »

KluSsperrung in de » Mat - Werken .
Räch einer telegraphischen Meldung aus Turin sperrten die

Automobilwerke Fiat heute sämtliche Werkstätten , da die Direktion
die systematisch « Opposition der Arbeiter in administrativen Fragen
nicht mehr duften will . Die Sperr « betrifft ISvyvArbeiter .

Nachklänge zum „ Ambi " - Konflikt .
Von einzelnen Arbeitern der früheren Belegscbaft der Firma

„ Ambi " , Waggonbau . JohanniSlhal . wird in den Arbeitsnachweisen
und Veriammlungen das Gerücht verbreitet , daß die von der
„ Ambi " nacd dem 15. März 1921 neu Eingestellten als Streik -
bischer bezeichnet werden . Die Arbeitervertretung der
. Ambi ' - Werke weist dielen Borwurf ganz entschieden zurück
und übersendet uns folgende Richtigstellung :

Die Belegickiaft hatte Mitte Dezember 7,59 M. pro Stunde für
gelernte und 7. 20 M. für ungelernte Aibeiter gefordert . Nach der
Ablehnung durch die Firma trat die Belegschaft am 26. Dezember 1929
in den Streik , welcher mit der Bewilligung einer Frostzulage von
2. 79 M. endete , welche den Verheirateten gleich ausgezahlr wurde .
Den Unverheirateten wurden nur 1. 59 M. gleich und die fehlenden
1,29 M. in Raten ausgezahlt , die letzte Zahlung sollte am 15. März
ertolgen . Am 22. Februar erhob die Scbmiede abermals die For -
derungen und am Sonnabend , den 26. , sollte vormitlags die Ber -
Handlung staltfinden . Kurz vor 11 Uhr ließ die Firma den Be -
iriebSrar rufen und teilte ihm mit , daß die gesamre Beleg -
ichafr sNach den bekannten Vorgängen . D. Red . ) entlassen ist .
Daraus wurde von der Schmiede erklärt , daß sie in diesem Augen -
blick die Forderung fallen läßr und sich die Angelegenheit der All -

gemeinhert zu «igen macht . Ein Streik kam also nicht in
Betracht . Der angerufene Demobilmachungskommrssar und das
BerkehrSministerium erkanmen die Betriebsstillegung als zu Recht
bestehend an . Am >5. März 1921 wurde der Berrieb auf Grund des
Schiedsspruches der Metallindustrie wieder eröffnet .

Auch wird die Behauptung aufgestellt , daß die jetzige Arbeiter -
Vertretung die Auslese unter der Arbeiterschaft vor »
nimmt . Auch die « ist eine Verleumdung , da die einzelnen Ab -

teilungsleiter die Arbeiter vorschlagen .

Eine öffentliche Versammlung der in der Schürzenkonsektion be -
schäftigten Heimarbeilerinnen , einberufen vom Bekleidungsarbeiter -
verband , beschäftigte sich am Dienstag mit der T a r i f f r a g e. Im
Januar 1929 war es dem Bekleidungsorbeiterverband nach vielen
Mühen gelungen , in der Schürzenkonfektion einem Tarifschema zu -
nächst als Provisorium Anerkennung zu verschaffen . Zum 1. März
1981 wurde darauf ein endgültiger Tarifvertrag ausgearbeitet und
dann auch vom Arbeitgeberverband anerkennt . Ihn im einzelnen
durchzuführen , ist nun , wie der Referent des Abends darlegte , Auf -
gab « der Kollegenfchaft . Jede Heimarbeiterin müßte daraus dringen
und zugleich «ine Agitatorin dafür fein . Die Kolleginnen dürften sich
davon auch nicht dadurch abhalten lasten , daß die Arbeitgeber
jetzt damit krebsen gingen , sie hätten den neuen Tarifvertrag
ja schon wieder gekündigt . Daß die Arbeitgeber überhaupt
dazu kommen konnten , den jetzt erst geschäffenen Tarifvertrag schon
wieder zu kündigen , müßte den Heimarbeiterinnen zu denken ' geben .
Bei einer stärkeren Beteiligung der Kolleginnen an der freien Orga -
nifation , am Bekleidungsarbeiterverband , wäre es unmöglich ge -
wefen . Darum hinein in den Berband ! Dem Bestreben der Arbeit -
geber , durch eine tariflofe Zeit sich wieder in den Heimarbeite .
rinnen willenlose Werkzeuge zu schaffen wie früher , müsse die H e i m-
arbeiterfchaft durch festes Zusammen st « hen die
Spitze abbrechen . Der Verband selber werde das Seinige dazu
tun und auf dem Geschaffenen weiterbauen .

Die Versammelten stimmten diesen Darlegungen lebhaft zu. und
die Debatte ergab den einmütigen Willen der Heimarbeiterinnen , in
der vorgezeichneten Richtung zu wirken .

Kapitalien zwar nicht voll «reicht , ab « ihr doch « ahetvvmeR wird .

Auch diesmal scheint man mithin auf die Ausnichung de » Aktienauf -

geldes verzichten und die neuen Aktien wenig üb « ihren Nennwert

den alten Aktionären zum Bezüge anbieten zitswollen . fo daß die

KaMalserhöhung gleichzeitig eine Kapitaksoerwäsferung
bedeuten würde . " So schreibt da « bürgerliche Blatt .

Wir hoben uns an dieser Stelle mit den Folgen d « Kapstalver -
wäsierung ausführlich befaßt . Ungeheure Vermögenswerte

werden , ohne von einer Steuer erfaßt zu werden , weit unter ihrem

Börsenkurs an die Aktionäre verschleudert . Dos Aktienkapital
schwillt dadurch weit über das notwendige Maß an . Der Zinssatz
nimmt sich, am Börsenkurs des Aktienkapitals gemesten , niedrig aus .

ist aber in Wirklichkeit ganz erheblich höher , da der weitaus über -

wiegende Teil des Börsenwertes den Aktionären geschenkt wurde ,
die mit dieser Gabe riesige Spekulationsgewinne machen . Es ist

nun interestant , dies an dem praktischen Beispiel eines Riefenkvn -

zerns zu verfolgen .
Der Anllinkonzern oerfügt über ein Stammkapital von

zusammen 751,64 Millionen , dazu noch üb « ein w Vorzug « -
aktien bzw . - anteilen aufgenommenes Kapital von 391,66 Mil¬

lionen Mark kommt . Dieses Kapstal beträgt allein schon mehr al «

1 Milliarde . Als Tochtergesellschaft mit 599 Millionen Mark Stamm -

kapital gehören ihm die Ammoniatwerke Oppau und Merse »

bürg an . Von den Unternehmungen des Konzerns sind folgend «
6 Aktiengesellschaften , die wir mst ihrem Stammkapstal ,
den zuletzt gezchsten Dividenden und den Kursen vom 1. April —

vor Bekanntwerden des neuen Kapitalserhöhungsplanes — auf «

führen :

Unternehmen
Stamm .

Badische Anilin - u. Sodafabrik 189
Elberselder Farbenfabriken . . 189
Höchster Farbwerke

. . . . . . .
189

Ä. - G. für Anilin - und Soda -
sabrikation Treptow . . . 63

Chemiichs Fabrik Griesheim
Elektron

. . . . . . . . . .
45

Ehem . Fabr . Weiler ten Meer ,
Uerdingen

. . . . . . . . .
16,64

Außerdem gehört dem Konzern die Leopold ktosella
u. C o. G. m. b. H. , Frankfurt , mst einem Stammkapital von 99 Mst »

lionen Mark Stamanteilen und 36 Millionen Mark Vorzugsan »
teilen an .

Der Durchschnittskurs der sechs an d « Börse notierten

Papiere lag am 1. April um 459 Prozent . Werden die neuen Aktien

ausgegeben , so müßte , wenn keine neue Verzinsung hinzutreten
würde , das Aktienkapital um die Hälfte entwertet werden . Es bleibt

in jedem Falle ein „ innerer We r t " von 225 Prozent . In Wirt »

lichkeit ist dies « Wert größ « , da die Kopitals « höhung zur Schaf -

sung neuer zinstragender Produkttonsanlagen dient , ins -

besondere zum Ausbau der großen Werte in Leuna und Merseburg .
Rechnet man , um vorsichtig zu sein , gleichwohl das Aktienkapital nur

zu diesem Börsenwerte und ebenso hoch das Gesellschaftskapstal der

Leopold Castella u. Co . G. m. b. H. , so wird bei einer Neuaufnahm «
von nur 599 Millionen Mark „ wenig über dem Nennwert " den Ak-

I tionären ein Verdienst tu Höhe ein « halben Mlllarde Mark in d! «
Hände geworfen I

Der Reichsfinanzminist « ab « sinnt üb « indirekte
Steuern . Das Geld host man ja lieb « von Hungernden . . . . ,

ge - Ur»I »«r »«U> der « agey » Ilten . Die In der ,
irewmiich necöffentitchten versavnelwtge » finden nicht
Donneretan fiott .

Morflenanegabe
sondern morgen

«ngefielltennerdond de » Bxchdondel », Buch, und geit - noegewerbe ». Donners -
tag, den 7. ?loril . abend » T/j llhr , in den „Slnntnsillen " ( blauer Saal ) , . ttounnan -
dantenstr . 58/59: Außerordentlich « Ritgliederversauunlung .

Wirtfdyafi
Wot gehl im Anllinkonzern vor ?

Der Anllinkonzern , der fest seiner letzten Kapitalverdoppelung
im Oktober 1919 zu den kapitalkräftigsten Interessengemeinschaften
Deutschlands gehört , plant eine Kapitalserhöhung . Die

„ Frankfurter Zeitung " wußte davon vor einigen Tagen zu berichten .
Sie teilte dabei mst , daß es sich um die Beschaffung weiterer sehr
beträchtlicher Mistel handele . „ Der Umfang der Kapitalserhöhung
steht noch nicht genau fest , doch wird man wohl nicht sehlgehen mst
der Annahme , daß dieselbe eine V« doppelung der gegenwärtigen

Statt Slaalsmovopol Recht bezeichnendPrioatmonopole .
für die französische wirtschaftliche Reaktion ist eine Resolution , welche
auf Veranlassung der französischen Handelskammer vom Parlament
angenommen wurde . In dies « Resolution werden die Staats -
Monopole als unwirtschaftliche , bureaukratische Einrichtungen be -
zeichnet . Aus dieser Feststellung könnte man zweierlei Folgerungen
ziehen : entweder Abschaffung der Monopole und frei « Verkehr —
eine Forderung , wie sie von den Manchesterleuten gern erhoben
wird — , oder aber — und das ist das Bestreben d « soziolistischen
Parteien — ihre Ersetzung durch Körperschaften , welche die Ge -
meinschaft der Produzenten und Konsumenten oersteten und ohne
Profite zu machen , geschäftsmäßig zu arbeiten vermögen . So
werden alle richtigen Sozialisicrungspläne gedeutet . In der franzö -
fischen Resolution heißt es anders : Die Stoatsmonopole sollei�Wt
konzessionierte Privatgesellschaften verpachst ' t
werden , sowohl die bestehenden — Tabak - , Streichholz - , wie neue ,
noch zu gründend « Monopole . Also stast Staatsmonopol — Privat -
Monopol .

verantw . für den itbalL Teil : Dr. iSerner Vetter , rüarlotlenbnra : für Ongetetn :
SS. ffllotfe , Berlin . Ber Ina : BorwäriS - Berlag 8. m. d. H. . Berlin . DruiJ : Bot -
wärt ». Buchdruckerei u. verlnaSantialt Soul Singer u. Co. . Berlin , eindrnttr . S.

Diese Krage «
onb otU«atoco über dieQbm<ge »«h»

I Heltesund Sigenschoßes. sowie üb» bk
[ zweckmäßigste Haltung unferauta «

Hen beantwortet der

Savstier - Srehm
IM neue, ttlujWtr« Sud) ern
U. 3«B: . Unltn fteoeito «*
IM in Hot oeckNbe» « M
Um U5n onl Inn Xiatstm

1 » | m Mut .
1 Pni « tr . B. 20, - . «rt . St ai -

VuchhandlmgVonvarV

ardinett ' S
In Stores , Künstler - , Madras - u. Mnllurnl -
tnren . Betldecken , Mull - u. Oardincnstückwere .

_ Besonders günstige GelesenhcUnkanfe .

PnmzFniicfe . Neukölln , BohmiseiieStr. lO

Q
orbmöbel

modern und dauerhaft , zu den billigsten
Preisen ab Fabrik - »ein Coden -

H. Kaese , Neukölln
Bsiilaor StraSe 89 , Qnergeb . parterre .

Bon ooien Ms
Ein neues Buch der

Freiheit

Gesammelt und gestaltet
von Franz Diederich

« n » dies » Umfassenden
S aunnlung sozialer Dich»
tungen winkt dem Pro »
lelariat�reud « am Leben
antraft unnPusschwuna .
«in dlchlrrischeS An.
dachtsdnch für den Sa¬
li allsten , da » auch jeder
Bartragend « bei Perai »
stainmgen denutzen sollt «.

Schön in Halbleinen
gebunden 25, — Mk .
und TeuerungSzuschwa . llillHIHÜIIII

Brautleute I
via Preise ron Trauringen sind — trota ebenbürtiger Qua-
Uttt — derart rersehieden , daea oft Prelaach wankaa gea
von 60 ble lOO Mark auftreten . Wollen Sie sieb dieaeo
nicht unterresrfsn , aondern sich der günstigsten und leiatunga -
f &higstan Quell ® bedienen , so gibt es nur eins — *u mir. Xls
Selbathereteller liefere icb in Qualität u. Preis einzig dastehend

TRAURINGE ;
1 Trauring (Dnlcstesg . ) . . . . . . . . .133m . [1 Rlns � esstampaU . . . . .ren IS bis 180m .

IVt - Dukaten - Traurins . .. . . . .240m . | l Rlns � g » m« mpau . . . . .ss bis 100m

GsraatUsohain für gessuliohea Goldlnbslt
Der gnt « Rnl mein « alt «, Gsscbift » dürft für QüslitStsvsra , 41 « Ansactaaltaag 40 » Zwlscbenbandcla

» ürniadrifstaPralalrslbalatlos .

Juwelier H. Wiese . Artilleriestraße 30
Talapbra Kardea 1030 — TMctraoun - AdruMi Platin wies «

Ankauf von Gold - , Silber - , Piatin - Bruch
tBfclf » Salbstrenrartnaf n dsnfcbar fünsügen PreiMml

Brstkl . Xnsffibrnnf . 8 Jahre
Garantie . ymarbeitung alter
Geblsss , Reparaturen sofort . 1 .
• krönen . Brücken , Zahnziehen

alter

mT'
nt. «f . .

ZähnewSs
Betiubung , höchst schmerzlos . "Teilzahl 9-7, Sonnt , v- v
Hempel , Dentist , UntenstraBe 220 , nahe Schfinh . Tor . f *

Herren
Anzug - , Paletot - , Ulster - Stoffe ,

engl . „ Homespun " , elea . „ Neuheiten "
Mtr »0 . - 7 100 . —. ISO . —. 200 BL

9bir langjährige Terdindungen mit altbewährten
Fadrilanten blirgeu lür pttietoert « gute Qualitäten .

1883. TuchaLager Drgr . 1883.

sie - - 1 a -Koch A Seeland
i flerfcrmndtAnatJ ' a 211/2 1.

b. N.
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